
Merkblatt zum Gewässerschutz bei Baumaßnahmen 
 
 
Nachfolgende Punkte sind bei Baumaßnahmen am und im Gewässer bzw. Oberflä-
chenwasserkörper zu beachten: 
 
 
Grundsatz:  Der Schutz des Gewässers steht an oberster Stelle. 

 
 

1. Ufergehölze und uferbegleitende Vegetation dürfen nur so weit entfernt bzw. 
beeinträchtigt werden, wie für die Baudurchführung unbedingt erforderlich.  
 

2. Der Eintrag von technischen und chemischen Fremdstoffen ins Gewässer ist 
auszuschließen.  
 

3. Baumaterialien und Bauhilfsstoffe sind außerhalb des hochwassergefährdeten 
Bereiches zwischenzulagern.  
 

4. Arbeiten sind nach Möglichkeit immer vom Ufer aus durchzuführen, unter Be-
rücksichtigung aller möglichen Schutzmaßnahmen des Uferbewuchses und 
der vorhandenen -strukturen. 
 

5. Sollen Arbeiten im benetzten Uferbereich und/oder der Gewässersohle durch-
geführt werden, ist rechtzeitig im Vorfeld der Maßnahmendurchführung die 
Notwendigkeit einer Elektroabfischung beim jeweiligen Fischereipächter oder 
bei der zuständigen Fischereibehörde abzufragen. 
 

6. Arbeiten an der Gewässersohle sind auf das unbedingte Minimum zu reduzie-
ren. Zum Abschluss der Arbeiten an der Gewässersohle muss der ökologische 
Zustand mindestens dem Zustand wie vor der Baumaßnahme entsprechen. D. 
h. Tiefen- und Strömungsvarianz sowie die Sohlsedimentstruktur sind zu er-
halten oder zu verbessern. 
 

7. Ist der Einsatz von Technik im Gewässer bzw. in der fließenden Welle unver-
meidbar, gelten folgende Maßgaben: 

a. Gewässerzufahrten sind derart geeignet zu befestigen bzw. zu sichern, 
dass der Eintrag von Feinanteilen und Schwebstoffen in die fließende 
Welle minimiert werden. Z. B. die Befestigung der Gewässerzufahrt mit 
Betonplatten oder groben Steinschüttungen. 

b. Baumaterialen und Bauhilfsstoffe dürfen unter keinen Umständen im 
Gewässer bzw. in der fließenden Welle zwischengelagert werden. Eine 
Ausnahme besteht darin, mit zu verwendendes naturnahes Baumaterial 
als Fahrauflage für die Technik zu nutzen, z. B. große Steine oder 
Baumstämme, an denen keine Feinbestandteile haften. 

c. Das Fahren im Gewässer bzw. der fließenden Welle ist auf ein unbe-
dingtes Minimum zu reduzieren.  

Sind aus bautechnischen Gründen die Zwischenlagerung von Baumaterialien 
und Bauhilfsstoffen im unmittelbaren Baubereich zwingend erforderlich, sind 
geeignete geschlossene Lagerplätze zu schaffen, z. B. die Ladefläche eines 
Dumpers oder eines LKW. 

 



8. Notwendige Wasserhaltungen sind so herzustellen, dass ein Eintrag von 
Feinsediment und Schwebstoffen in die fließende Welle minimiert werden. Zu-
lässig sind dafür ausschließlich: 

a.  Spundwände,  
b. verschlossene Big-Bags, die außerhalb des Gewässers befüllt und ent-

leert werden 
c. zur Gewässersohle hin geschlossene Kastenfangedämme, die außer-

halb des Gewässer befüllt und entleert werden 
d. Betonplatten mehrreihig verlegt mit innenliegender Sandsackdichtung 

Unzulässig sind: 
a.  zur Gewässersohle hin offene Kastenfangedämme in Form von befüll-

ten Grabenverbauelementen 
b. offene Big-Bags, soweit die Oberkante der Big-Bags niedriger als der 

bordvolle Abfluss liegt. 
c. Erdschüttdämme bzw. Verwallungen  

Ausnahmen und Detaillösungen sind mit der zuständigen Wasserbehörde ab-
zustimmen. 
 

Besonderheiten beim Umgang mit Beton und sonstigen 
hydraulisch gebundenen Baustoffen. 

 
Der nachfolgend genannte Begriff „Beton“ umfasst sowohl alle Mörtel – 
als auch Betonarten. 
 

9. Der frische Beton darf nicht mit der fließenden Welle in Berührung kommen. 
 

10. Die Betontransportfahrzeuge und alle bautechnologisch zum Betonherstellen 
und dessen Verarbeitung genutzten Geräte, Materialien und Arbeitsmittel dür-
fen nicht am Gewässer gereinigt werden. Betonhaltiges Abwasser darf nicht 
ins Gewässer gelangen oder durch eventuelle Niederschläge ins Gewässer 
gespült werden. 
 

11. Frischbeton darf das Wasser in der Baugrube nur verdrängen, wenn es sofort 
abgepumpt und separat aufgefangen und bis zur Unschädlichkeit oder Neutra-
lisation zwischengespeichert werden kann. Nach Möglichkeit ist die Baugrube 
vor der Betonage trocken zu legen. 
 

12. Wasser, das längere Zeit über abgebundenen Beton gestanden hat, darf nicht 
sofort in die fließende Welle zurückgeführt werden, es ist zwischen zu spei-
chern. 
 

13. Kann eine Baugrube während der Abbindezeit des Frischbetons nur mit lau-
fender Wasserhaltung beherrscht werden, darf das anfallende Wasser nicht 
direkt in die fließende Welle abgeleitet werden. Für die Zwischenspeicherung 
ist ein ausreichend großes Volumen vorzuhalten.  
 

14. Muss stark alkalisches Wasser aus der Zwischenspeicherung der Wasserhal-
tung in das Gewässer zurückgeführt werden, so ist dies nur mit ausreichen-
dem Verdünnungsverhältnis möglich. Das Eintragswasser darf den pH-Wert 
9,0 keinesfalls übersteigen und günstigstenfalls unter 8,0 liegen.  


